Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und erſten Feſttage. 
„ 

Alle 
reſp. Po ſtaͤmtet nehmen 

Beſtellung darauf an. 
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Donnerſtag, den G. April 1848. 


Landtags ⸗ Angelegenheiten. 


In der 2ten Sitzung des vereinigten Landtages wurde nachſtehende 


Königl. Botſchaft verleſen: f 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
Preußen ꝛc. ꝛc. 
entbieten Unſeren zum zweiten Vereinigten Landtage verſammelten 
Ständen Unſeren Königlichen Gruß. 

Wenngleich bei Berufung Unſerer getreuen Stände Unſer Wunſch 
und Unſere Abſicht dahin gegangen iſt, denenſelben hauptſächlich nur 
das Wahlgeſetz für die nächſt zuſammenkommende Volks⸗Vertretung zur 
Berathung vorzulegen, ſo haben ſich dennoch inmittelſt Verhältniſſe 
folder Dringlichkeit herausgeſtellt, daß Wir Uns ſowohl behufs der 
Sicherung des Staates nach außen, als zur möglichſten | 
und Unterſtützung des ſchwer bedrohten Handels und Gewerbfleißes und 
dadurch zugleich zur Sicherung des Lebensunterhaltes für die zahlreichſte 
Klaſſe der Staatsbürger, genöthigt ſehen würden, alsbald zur Herbei⸗ 
ſchaffung der für den einen, wie für den anderen Zweck erforderlichen 
Geldmittel, ſoweit letztere weder aus den beſtehenden Abgaben zu decken, 
noch aus den Beſtänden des Staatsſchatzes zu entnehmen find, die er⸗ 
forderlichen Geſetzes Entwürfe vorzulegen, wenn irgend es thunlich ge⸗ 
weſen wäre, Entwürfe ſo umfaſſender Art in der dafür nur zu Gebot 
ſtehenden Friſt mit hinlänglicher Vollſtäadigkeit und Sicherheit erwogen 
und ausgearbeitet zu ſehen. 

Da aber die Dringlichkeit des Bedürfniſſes es ſchwerlich geſtatten 
würde, der Aufbringung der erforderlichen Geldmittel für vorgedachte 
Zwecke bis zur Einberufung der Volksoertretung Anſtand zu geben, als 

eſinnen Wir Unſeren getreuen, zum zweiten Vereinigten Landtag ver⸗ 
fa ee Ständen im voraus ihre Zuſtimmung zu ertheilen, 

daß unter der Verantwortlichkeit Unſeres Miniſterii gegen die zu⸗ 

nächſt zuſammenkommende Volksvertretung die zum äußeren Schutze 

der Monarchie ſowohl, als zur Wiederherſtellung des Kredits und 
zur Aufrechthaltung der Jaduſtrie, erforderlichen außerordentliche 

Geldmittel, ſei es mittelſt neuer oder Erhöhung älterer Steuern, 

dürfen erhoben oder durch rechtsgültig zu koutrahirende Anleihen 

dürfen beſchafft werden. 
Gegeben Potsdam, den Aten April 1848. 7 
ö (gez.) Friedrich Wilhelm. 
Camphauſen. Graf von Schwerin. von Auerswald. 
Bornemann. Arnim. Hanſemann. von Reyher. 


Der Finanzminiſter Hanſemann begründet dieſen außerordentlichen 
Vorſchlag in der Kürze. Mißeredit und Unſtcherheit haben ſich der Ge⸗ 
müther bemächtigt, weil man Krieg nach außen, Anarchie im Innern 
fürchte. Dem Uebel müſſe man entgegentreten. Große Gefahren er⸗ 
fordern aber große Mittel. Preußen und Deutſchland müſſen dem Aus⸗ 
lande gegenüber ſtark ſein, um den Krieg zu vermeiden, Dieſes Stark⸗ 
ſein koſte Geld. Alles, was die Regierung bither gethan habe, ſei zur 
Begründung der Freiheit und Ordnung geſchehen. Die Furcht müffe 
endlich aufhören. Die Gewerbe ſtocken, und eine zahlreiche Bevölke⸗ 


König von 


rung, welche im Schweiße ihres Angeſichts arbeite, werde, wenn das ſo 


ſortdauere, bald das Nothwendigſte entbehren. Dem Wachſen der Ver⸗ 
kehrsſtockung ſei daher auch entgegen zu wirken. Die Regierung habe 
der Bank bereits in dieſen Tagen 3 Mill. Thaler zur Belebung des 
7 Disconto. Verkehrs überwieſen; außerdem habe der König heut geneh⸗ 
wic, daß das Finanzminiſterium mit 1 Mill, Thlr. Disconto⸗ und Be⸗ 
leihungs⸗Kaſſen unterſtütze. Dies reiche aber keineswegs aus. Außer⸗ 
dem müſſe überall eine gleichmäßige Beſteuerung eintreten. Die Mahl⸗ 
und Schlachtſtener belaſte die handarbeitenden Klaſſen vorzugsweiſe. 
h Der König habe deshalb genehmigt, daß Uebergänge der Klaſſeuſteuer 
gemacht werden und die Mahlſteuer da, wo es gewünſcht werde, auf⸗ 
höre. Die Geſetzſammlung werde unverzüglich die diesfälligen Ver⸗ 
Adnungen bringen. 


x‘ Deutſchland. 


f * 

In Stettin, 5, April. In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
na wurden wenige Sachen von Bedeutung verhandelt. Bemerkenswerth 
Preſſes Autrag des Juſtiz⸗Commiſſarius Trieſt um Herabſetzung des 
20 iſes Ar des Bürgerrechts in der Stadt, und zwar von 
f Mr. Der Antrag wurde an den Magiſtrat zur Begutachtung 
men ich Wenn uns gleich die finanzielle Lage unſerer Stadt, na⸗ 
wir 503 in jetziger Zeit, nicht fehr glänzend erſchienen iſt, ſo können 
Mn nach Maßgabe derſelben eine ſolche Herabſetzung niemals für 
tfertigt anſehen. Jeder Bürger wird nach Erlangung des Bürger⸗ 


in x 
* 


Aufrechthaltung 


aus Staatsbeamten beſtehen, 


rechts als Theilnehmer unſeres ßädtiſchen Vermögens betrachtet. Wenn 
nun durch die neuerdings vermehrte Schulvenlaft das ſtädtiſche Vermö⸗ 
gen bedeutend verringert worden, fo dürfte der Preis von 5 Rtlr. leicht 
als Vorläufer des Konkurſes unſerer ſtädtiſchen Societät betrachtet wer⸗ 
den können. — Bei der geringeren Wichtigkeit der übrigen Gegenſtände 
wollen wir noch einmal auf die außerordentliche Sitzung vom 30. v. M. 
zurückkommen, in welcher der Stellbertreter des Vorſtehers, Hr. Eickſen, 
uns über die Audienz bei Sr. Majeſtät näheren Bericht erſtattete. 
Nachdem, ſagt derſelbe, Se. Majeſtät ſich mit uns huldreichſt unterhal⸗ 
ten und uns mehrere Thatſachen aus den letzten Tagen angeführt hatte, 
wandte er ſich zu uns mit der Frage: „Aber ſagen Sie, meine Herren, 
was hat mau gegen meinen Bruder Wilhelm?“ Wortlos und achſel⸗ 
zuckend ſtanden unſere Deputirten bei dieſer wichtigen Frage. Keiner 
wagte eine Erörterung, und unwillig verließ Se. Majeſtät, ſich ſchuell 
P die Deputation. 1 

ahrlich, Se. Majeſtät hätten doch wohl von ſeinen treuen Pom⸗ 
mern, und namentlich von den Deputirten unferer Stadt, die abgefandt 
waren, um Sr. Majeſtät die Treue feiner Unterthanen zu verfichern, 
eine biedere Antwort erwarten können. Was bedeutete dieſes Still⸗ 
ſchweigen? Warum ſtellten die Abgeſandten nicht vor, daß die Nachrich⸗ 
ten, Prinz Wilhelm ſei es geweſen, der im Beiſein der Berliner Abge⸗ 
ordneten, um die Rechte der Krone zu wahren, Se. Maf. den Kön 
von Ertheilung der Conſtitution haben abhalten wollen, und Prinz Wil⸗ 
helm ſei als Anſtifter des Kampfes anfänglich angefehen worden. Warum 
ſagte man nicht, daß diefe beiden Thatſachen don der Berliner Preffe 
in vielfacher Art ausgeſchmückt verbreitet worden, und habe man bei der 
ſchnellen Folge der Begebenheiten einen klaren Blick über dieſe Angele⸗ 
genheit nicht erlangen können? Warum ließen unſere Deputirten ſich 
leiten von den kleinlichen Verläumdungen der Berliner Preſſe, die frei⸗ 
lich ſogar die Demonſtration der lieben Berliner „um Entfernung des 
Prinzen veranlaßte. — — Leicht würde dieſe offene Erklärung eine 
Aufklärung herbeigeführt haben, und würde man durch dieſelbe zur Er⸗ 
kenntuiß gelaugt fein, daß alle dieſe Angaben nur dorgebracht, um re⸗ 
publikaniſche Tendenzen zu verfolgen und durch Zerſtö⸗ 
rung des legitimen Erbfolgeprinzips den Zweck der allge⸗ 
meinen Umwälzung und der Anarchie zu erreichen. 


Stettin. Herr Dr. Scharlau hat in einem durch die Stettiner 
Zeitung vom 4. ds. Mts. veröffentlichten Aufſatze über das Preßgeſetz 
vom 17. März d. J. ſich gegen die darin angeordnete Verweiſung der 
Preßvergehen vor die ordentlichen Gerichte ausgeſprochen und die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt, daß dieſe Beſtimmung das Grab der neuen Preß⸗ 
freiheit ſei. Wenn es dem Hrn. Dr. Scharlau gefallen hätte, ſich über 
den geſetzlichen Begriff eines „ordentlichen“ Gerichts zu unterrichten, 
fo würde er zu der Ueberzeugung gelangt ſein: 

1) daß Geſchwornen⸗Gerichte da, wo fie exiſtiren, die ordentlichen 

Gerichte ſind, “ 

2) daß dieſelben da, wo fie nicht exiſtiren, überhaupt nicht, alſo 
auch nicht über Preßbergehen entſcheiden können, 

3) daß mithin das Geſetz dadurch, daß es die Entſcheidung über 
Preßvergehen für den ordentlichen Gerichten zuſtändig erklärt 
und nicht Geſchwornen⸗Gerichten überweiſet, etwas eben ſo Na⸗ 
türliches als Nothwendiges beſtimmk hat, 

und er würde nicht die Frage: 
ob es gerechtfertigt geweſen wäre, den eines Preßvergehens 
Angeklagten ſeinem ordentlichen Richter zu entziehen und vor 
5 ein Ausnahme⸗Gericht zu fellen, 
mit der zur Beurtheilung des Preßgeſetzes gar nicht gehörigen Frage: 
ob es zweckmäßig ſei, bei ung überhaupt und beſonders in Be⸗ 
treff der Preßoergehen Geſchwornen⸗Gerichte einzuführen, 
verwechſelt haben. Oder meint Herr Dr. Scharlau vielleicht, daß ſich 
Geſchwornen Gerichte, wie ein Preßgeſetz, in einigen Stunden machen 
laſſen und gleichzeitig mit dieſem hätten ins Leben treten können uad 
ſollen? In der gegenwärtigen Zeit kann man allerdings ſehr leicht auf 
ſolchen Gedanken kommen. Noch weniger läßt ſich die Behauptung be⸗ 
greiſen, daß die Verweiſung der Preß vergehen vor die ordentlichen Ge⸗ 
richte das Grab der Preßfreiheit ſei, wenngleich dies auf der Hand lie⸗ 
gen ſoll. Ob ein Preßbergehen begangen, haben ſowobl die Nichter⸗ 
Kollegien in den allen Provinzen, als die Geſchwornen⸗Gerichte in der 
Rheinprovinz nach den beßſehenden Strafgeſetzen zu beurtheilen. 
Fürchtet nun Herr Dr. Scharlau, daß unſere Richter⸗Kollegien, weil fie, 
0 fo. gewiſſenlos fein werden, um ihrer Ueber⸗ 
zeugung zuwider eine erlaubte Handlung zu einem Preßbergehen zu 
machen; oder hofft er, daß Geſchworne pflichtvergeſſen genug fein wer⸗ 


0 
* 


den, um über einen dem Strafgeſetze Verfallenen in Betracht überein⸗ 
ſtimmender politiſcher Anſſchten das Verdikt: nicht ſchuldig, auszuſpre⸗ 
chen? Oder meint er endlich, daß ein Geſchworner beſſer als ein Rich⸗ 
ter im Stande ſei, zu beurtheilen, ob eine Handlung nach den beſtehenden 
Geſstzen ſtrafbar ſei oder nicht? Oder worin liegt ſonſt die Todesgefahr 
für die Preßfreiheit, wenn ein Richter - Kollegium und nicht ein Ge» 
ſchwornen Gericht über Schuld oder Unſchuld zu befinden hat? Wir 
hätten gewünſcht, daß es dem Herrn Dr. Scharlau beliebt hätte, ſich 
darüber etwas deutlicher guszuſprechen. Was derſelbe als Arzt uns 
verordnen möchte, würden wir bei feinem begründeten Ruf als ſolcher 
unbedingt für heilbringend annehmen. Wenn er ſich jedoch auf das Ge⸗ 
biet der Politik und der Rechtswiſſenſchaft begiebt, ſo wolle er es nicht 
übel deuten, wenn wir für das, was er uns ſagt, andere Gründe ver⸗ 
langen, als den, daß Er es geſagt habe. B. 
„ Berlin, vom 4. April. Bei der Eröffnung der heutigen 
Sitzung des Vereinigten Landtages wurde zuförderſt ein Königliches 
Propoſitionsdekret mitgetheilt, welches in Uebereinſtimmung mit einem 
Bunbegbeſchluſſe vom 30. v. Mis. den Landtag aufforderte, provinzenweiſe 
113 Mitglieder für die bevorſtehende Einrichtung der Volksvertretung 
beim Bundestage zu wählen, nämlich für Brandenburg 19, für Pom⸗ 
mern 11, für Schleſien 28, Sachſen 16, Weſſphalen 14 und die Rhein⸗ 
probinz 25, wozu noch für Preußen 23 und für Poſen 12 kommen wür⸗ 
den, wenn dieſe Provinzen den Wunſch äußern ſollten, zu der Vertretung 
beim Bunde zugezogen zu werden. Sofern ſpäter bei dieſer Vertretung 
auch ein Oberhaus nöthig befunden werden ſollte, behalten Sr. Maj. 
der König ſich vor, die Herren Kurie beſonders zuſammenzuberufen, um 
ihre Wahlen dorzunehmen. — Nach der Vorleſung diefes Dekrets er⸗ 
hielt Herr v. Schenkendorf in einer allgemeinen Angelegenheit das 
Wort und erklärte, daß es ſeine Abſicht ſei, an die Miniſter die Frage 
0 richten, was für Maßregeln fie getroffen, um der im Lande herr- 
chenden Anarchie zu begegnen. Die Gefegentwürfe, die fie vorgelegt, 
riſſen nur ein und zerflörten, bauten aber nichts auf. Das könne ſo 
nicht lange ſortdauern. Es ſei geſtern in der Adreſſe geſagt worden, 
daß die Miniſter das Vertrauen des Landes hätten, er müſſe dies der 
zweifeln, wenn er auch vor den Miniſtern als einzelnen Perſonen alle 
Achtung habe. Das Vertrauen müſſe erſt erworben werden; um ſich zu 
überzeugen, daß jetzt kein Vertrauen zu dem Miniſterium vorhanden ſei, 
dürfe man nur in den Courszettel blicken (Murren und Ziſchen in der 
Verſammlung, wodurch ein Theil der Rede verloren ging.) Der Chef des 
früheren Miniferiums habe erklärt, fein Grundſatz ſei geweſen, ſich 
keine Conceſſſonen abdrängen zu laſſen, ſondern den Ereigniſſen einen 
Schritt voraus zu fein. Allerdings ſei es ein Unglück, wenn Konceifio- 
nen erzwungen würden, aber noch ſchlimmer ſei es, wenn ſie gemacht 
würden aus Beſorgniß, daß ein Zwang eintreten könne. Wer regieren 
wolle, müſſe ſich nicht fürchten. Wir für unſer Theil werden uns auch 
nicht fürchten, wir wollen den Miniftern mit unſerm beſten Rathe bei⸗ 
ſtehen, aber wir verlangen, daß ſie Maßregeln vorlegen, um die Ruhe 
zu ſichern. Der Minifler Camphauſen verſicherte, daß ſchon ſetzt Alles 
aufgeboten ſei, um die Zufläude zu erkunden, und daß auch Maßregeln 
zur Sicherung der Ruhe theils bereits ergriffen, theils vorgeſchlagen 
wären, über welche demnächſt ausführlich Auskunft ertheilt werden ſolle. 
Graf v. Arnim vertheidigte ſich gegen den Vorwurf, der ſeinem Mini⸗ 
ſterium gemacht war, mit großer Wärme. Vereinzelte Zugeſtändniſſe 
könnten nie befriedigen; wenn man thun wolle, was von der Meinung 
verlangt werde, müſſe dies auf einmal geſchehen. Thue man nur das, 
wozu man gedrängt ſei, ſo werde man von der nächſten Stunde über⸗ 
fluthet. Wenn man einen Damm unmittelbar an das Ufer baue, werde 
er vom Fluſſe zerſtört. Man könne nicht immer, was man wolle, aber 
man ſolle immer das Beſte wollen (Bravo.) Herr v. Beckerath erhob 
ſich dagegen, daß man der Regierung vorwerfe, ſie riſſe durch ihre Ge⸗ 
ſetzvorlagen Beſtehendes ein. „Nicht dieſe Vorlagen, die Ereiguiffe ha⸗ 
ben ein Beſtehendes eingeriſſen, durch Thaten vernichtet, was wir ver⸗ 
gebens mit Worten befämpft haben. Darüber hat der Landtag ſeine 
Freude ausgedrückt. (21)/ Es tei begreiflich, daß der Einzelne den Fall 
von Einrichtungen beklage, an denen er mit Liebe gehangen; aber man 
dürfe deshalb das Vertrauen, das die große Mehrheit ausgedrückt, nicht 
in Zweifel ziehen. Es ſei ſalſch, wenn man behaupte die gegenwärtige 
Regierung beabſſchtige nur einzureißen; es ſelle ein neuer Bau an die 
Stelle des alten treten, der eine ſchöne Zukunft heraufführen werde. 
(Bravo.) Herr v. Schenkendorf entgegnete, er habe nicht gejagt, daß 
die Regierung nur einzureißen beabſichtige, aber er vermiſſe, daß man 
irgend etwas aufbaue. Er wolle das Alte uicht herstellen, aber wenn 
man Vertrauen verlange, wolle er etwas ſehen. Der Miniſter Cam p⸗ 
hauſen bemerkte: Er ſtimme vollkommen bei, wenn man, um ſein Ver⸗ 
trauen auszudrücken, erwarte, ob demfelben durch Thaten entſprochen 
werde, und er gebe anheim, es abzuwarten, ob die Thaten dem ent⸗ 
ſprechen würder, was die Mehrheit wünſche. Uebrigens ſei man da⸗ 
mit beſchäftigt, die Grundſteine zu einem Bau zu legen, deſſen Vollen⸗ 
dung wohl noch nicht zu erwarten war. Die nächſten Tage werden 
zeigen, ob wir auf dieſe Grundſteine andere Steine fügen können, und 
ob dieſe Steine ſich als Edfieine bewähren werden. Damit wurde die 
Erörterung geſchloffen. Herr 8. Bismark⸗Schönhauſen verlangte über 
einen andern Gegenſtand das Wert. Nachdem der Miniſter eine Er⸗ 
klärung über das in Ausſicht geſtellt habe, was in Betreff der Beruhi⸗ 
gung im Innern geſchehe, ſei es wichtig, eine ähnliche Erklärung in 
Bezug auf die auswärtigen Angelegenheiten zu erhalten. Die Unſicher⸗ 
heit der Verhältniffe zu Dänemark führten bereiis die nachtheiligſten 
Folgen für die Schifffahrt herbei. Er ſei durch einen wichtigen Vorgang 
deranlaßt, auf eine baldige Erklärung in dieſer Beziehung zu dringen. 
Der Miniſter v. Arnim erwiderte: Es ſei hier weder der Ort noch die 
Zeit, das ganze politiſche Syſtem der Regierung dem Auslande gegen- 
über darzulegen, doch freue er ſich in Bezug auf die Angelegenheiten 
von Schleswig ⸗Holſtein einige Auskunft erteilen zu können. Er habe 
wohl überlegt, was er ſagen werde, er wiſſe, daß er für jedes Wort 
verantwortlich ſei, das er hier ſpreche, und er ſei nicht gewohnt, ein 
Wort, das er geſprochen, zurückzunehmen. Es ſei ein Irrthum, wenn 
man glaube, daß wir im Kriege mit Däuemark wären, es ſei kein Krieg 
an Dänemark erklärt. Es werde nur eine Expedition zum Schutze 
Deutſchen Rechtes gemacht, das, was die Regierung thue, dazu ſei fie 


morſitſch find für die Bildung und Organiſirung der Soldateska beſtimmt. 


als Mitglied des Deutſchen Bundes verpflichtet. Sie führe nur den 


Bundesbeſchluß vom 17. September 1846 aus, durch den der Bund bie dieſe Maßregeln genehmigt werden. 


f 


ging hierauf zu den von der Regierung vorgelegten Grundlagen der 
künftigen neuen Verfaſſung über. Der 1 Spaditns Möwes war 


auftreren, dann werde das erſchütterte Vertrauen zurückkehren. Sein 
Vorſchlag ſei, die Vorlagen ohne Diskuſſion anzunehmen, mit dem 


Vorbehalte 


Abends daſſelbe Schauſpiel; am Tage erſchrecken uns die flüchtenden 
Gutsbeſitzer und reſp. Eſtaffetten, die von den Dominien hierher eilen, 
Hülfe zu erlangen. Die Bauern find in vollem Aufſtande; überall 
bedrohen ſie das Leben und Eigenthum der Gutsherren und bezeichnen 
ihren Weg durch Plündernng und Verwüflung. Wenn die Bedrohten 
bisher nicht durch die Flucht ihr Leben geſichert hätten, ſo würden wir 
ſchon die blutigſen Ereigniffe erlebt haben. In den Tagen vom 28. 
März bis jetzt find ſieben Edelhöſe geplündert und drei in Aſche gelegt. 
Oſtro wo, 30. März. Das hieſige Comité hat geſtern die Organiſirung 
von Polniſchem Militair beſchloſſen. Der ngtionale Pole meldet ſich frei⸗ 
willig; es werden aber förmliche Werbungen mit Handgeld betrieben. Unter 
dem Vorgeben, man beabſichtige blos einen Zug gegen Rußland und ſuche ſich 
keineswegs von Preußen loszureißen, zahlt man den Angeworbenen bis 5 Thir. 
Handgeld, an Sold taͤglich 5 fgt. und Brod. Die Staͤdte Raſchkow und au 
In 

erſterer Stadt werden die Infanteriſten, in letzterer die Cayaleriſten ſtationiktt. 
Wie wohl die Deutſchen derartige Vorkehrungen, in banger Beſorgniß der Zukunft, 
treffen ſehen, konnen und wollen fie dagegen nicht einfehreiten, da höheren Orts 

(Bresl. Ztg.) 
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Aus Sachſen, 2, April. Nirgend gehen jetzt die Meinungen 
ſelbſt unter Denen, welche im Allgemeinen in demſelben politiſchen Feld⸗ 
lager Reben, ſo ſehr auseinander, als in den auf die eigentlichen po⸗ 
litiſchen Orgauiſationen, wie fie, der Gegenwart obliegen oder 
in ihr betrieben werden, bezüglichen Fragen. Da will der Eine einen 


Präfidenten, der Andere einen Kaiſer an die Spitze der Deutſchen Na⸗ 


tion stellen. Einer will dies Oberhaupt auf drei, ein Anderer auf zehn 
Jahre, ein Dritter auf Lebenszeit beſtellt wiſſen, und ein Vierter will 
einen Erbkaiſer. Was knüpfen ſich alles für Folgen und Tombinationen 
an dieſe Vorſchläge, je nachdem für den einen oder den anderen ent⸗ 
ſchieden wird! Hier leſen wir, daß vor Allem die Beſtellung eines Ober ⸗ 
hauptes bewirkt, dort wieder, daß erſt der Reichstag gebildet ſein müſſe, 
um das Oberhaupt zu wählen und die Verfaffung zu gründen. Dann 
ſtreitet man wieder, wer es wählen ſoll, ob die Regierungen, ob die 
Wahlmänner des Reichstages, ob der ganze Reichstag? Ueber dieſen 
Reichstag ſelbſt ſind die Meinungen noch geiheilter. Schon darüber be⸗ 
Beht keine Sicherheit, von welcher Seite aus gewiſſermaßen die Initia⸗ 
tive zu feiner Gründung ausgehen ſolle: vom Bundestage? von den 
einzelnen Regierungen, von den Ständen, vom Volke, von dieſem durch 
ordnungsmäßig gewählte Abgeordnete, oder von jener freien Verſamm⸗ 
lung, die mit gar mancherleiß zum Theil ſehr eigenthümlichen Mandaten 
in Frankfurt zuſammentritt und zuletzt doch eine erſte Eutſcheidung brin⸗ 
gen mag, wenn ſie durch politiſche Thaten um das Vertrauen des Volks 
wirbt und von dieſem getragen wird? Iſt die vorherrſchende Meinung 
für ein Zweifammerfyßem bei dem Reichstage, ſo haben ſich doch auch 
einzelne entgegengeſetzte Stimmen hören laſſen. Den Senat wollen Ei⸗ 
nige nur aus dem zeitherigen Bundestage beſtehen laſſen; Andere wol⸗ 
len noch weitere Regierungsgefandte, oder von den Ständen, oder don 
oder aus den erſten Kammern Gewählte beigeſellt wiſſen, und von eini⸗ 
gen Seiten her iſt auch eine Vertretung des ariſtokraliſchen Prinzips 
durch ſtandes herrliche Curiatſtimmen empfohlen worden. In Betreff der 
Wahlkammer wird geſtritten, ob fie aus Volkswahlen oder aus land⸗ 
ſtäudiſchen Wahlen hervorgehen ſolle. Welcker empfiehlt in ſeinem 
Commiſſionsbericht über die Baſſermann'ſche Motion das Syſtem der 
mittelbaren Wahlen mit allen Gründen eines konſervativen Publieiſten, 
während gleichzeitig Michelet für Preußen nur in unmittelbaren Wah⸗ 
len, die er Urwahlen nennt, ein Heil ſieht. Derſelbe Michelet iſt auch 
in den einzelnen Staaten für das Zweikammerſoßßſem und bezieht ſich 
Rauf Amerika, wo in der That nicht bios in der Union, ſondern auch in 
allen einzelnen Staaten derſelben, mit Ausnahme eines einzigen, und 
in allen ſüdamerikaniſchen Republiken das Zweifammerſoſtem beſteht, 
ebenſo wie in den liberalen Verfaſſungen Norwegens, Belgiens, Spa⸗ 
niens, Portugals, Griechenlands ze. Aber wie viele Stimmen erheben 
fig ‚in Deutſchland dagegen! Von der einen Seite wird gegen jede fän⸗ 
diſche Gliederung der Volksvertretung proteßirt. Von der andern ber, 
hauptet man: die zeitherige Ständeeintheilung habe das Gleichgewicht 
in der Vertretung der Intereſſen noch nicht genug geſichert, und es müſſe 
vielmehr noch mehreren Intereſſen ein beſtimmter Antheil an der Ver⸗ 
tretung gewahrt werden. Das aber wollen die Einen bei der getiven, 
die Andern bei der paſſiven Wahl vermittelt wiſſen. 5 
Eins möchten wir denen, welche die nächſte Entſcheidung zu fällen 
haben werden, ans Herz legen. Mögen ſie in der Weiſe des Engliſchen 
Parlaments verfahren und nicht in der Weiſe der Franzöſiſchen Depu⸗ 
nrtenkammer der ſetzten Zeit: möge nämlich die Mehrheit des Angen⸗ 
ds nicht ein einfeitiges Extrem, mit änzlicher Nichtbeachtung der 
Kästen täten, durchſetzen, ſondern, indem fte her hanptſächliche Aufgabe 
zit und ganz erſtrebt, doch auch den billigen Anſprüchen der Mino⸗ 
und uu billige Rechnung tragen. Das Ganze beſteht eben aus Allen, 
ons Al, die Mehrzahl if nur ein Theil des Volks. Verführe man 
: » ſo würde Zwietracht und Zerwärfniß die nächſte und Reaktion 
ae weitere Folge fein, erg oA HER 
Marf 16 Mar, 2. April. Geſtern Abend um 7 Uhr rief der General. 
ee m erſten Male die Bürgergarde zuſammen. In dem vor dem 
an ba Thore belegenen Schüßenhauſe, wo eine Bürgerverſamm⸗ 
g abgehalten werden ſollte, war nämlich von der niederſten Klaſſe 


\ 


der Arbeiter, meiſtens betrunkenen, ein Krawall ausgegangen. Die 
Volkskommiſſion mußte flüchten. Advocat Düberg ſtellte ſich an die 
Spitze der tobenden Bande und wollte mit ihnen nach Schleswig⸗Holßein 
sieben. Vorher wurden jedoch noch Stühle, Bänke und Tiſche zertrüm⸗ 


mert. Da erſchienen drei Kompagnien der Bürgergarde, ſowie Militaix. 


Der Saal wurde geräamt. Nun erfolgten aber Steinwürfe von der 
Menge durch die Fenfter nach dem Saale und gegen die außerhalb po⸗ 
ſtirten Bürgergarden, wobei leider mehrere verwundet wurden. Einer 
von ihnen liegt nicht ohne Gefahr darnieder. Später, nachdem die 
Ruhe außerhalb der Stadt wieder hergeſtellt war, warf das Geſindel 
noch auf dem Markte mit einem Hurrahrufen auf die Bürgergarden. 
Der Markt wurde darauf geſäubert und Abends um 11 Uhr berichteten 


alle Patrouillen, daß überall vollkommene Ruhe herrſchte. An demſelben 


Abend wurden noch viele feſtgenommen, worunter auch der Adoocat 
Düberg. Wir hoffen, daß die Behörden ſtreng gegen die Ruheſtörer 
verfahren werden, wenn nicht jeden Abend ſich ſolche Tumulte wieder⸗ 
holen ſollen. Uebri eus hat ſich kein ordentlicher Arbeiter bei dieſem 
Tumult betheiligt. — In dieſen Tagen wird die Bürgerwache vollſtändig, 
organiſirt werden; die Führer find bereits gewählt. 


Frankfurt, vom 2. April. In dem zweiten Theil der geſtrigen 
zweiten vorberathenden Verſammlung zum Deutſchen Parlament lag zu⸗ 
nächſt die Frage zur Eniſcheidung vor, wann die fonfiluirende Natio⸗ 
nalperſammlung ‚zufommenfreten, und wie dieſelbe berufen werden ſolle. 
Der Antrag des Präfiventen, der auch im nachherigen Verlauf der Des 
batte mit Stimmeneinhelligkeit zum Beſchluß der Verſammlung erhoben 
wurde, lautete dahin, daß die konſtitnirende Nationalverſammlung nach⸗ 
ſten Montag über vier Wochen (alſo am 1. Mai) in Frankfurt zuſam⸗ 
mentreten müſſe. Lebhafte und lange Verhandlungen veraulaßten nun 
die Frage, wie es in der Zwiſchenzeit gehalten werden ſolle. Zwei 
Hauptanſichten machten ſich in der Verſammlung geltend: die eine von 
Weſendonk in einen Antrag formulirte und von vielen Redner unter⸗ 
küßte, es ſolle aus der Verſammlung ein permanenter Ausſchuß von 
50, Männern gewählt werden, die zweite, namentlich von Hecker defür⸗ 
wortete, die ganze Verſammlung möge ſich bis zum Zuſammen tritt der 
konſtituirenden Nationalverſammlung unbedingt für permanent erklären. 
Auch dieſer Antrag fand vielſeiſige Uuterſtüßung; beide Anträge aber 
ſuchte v. Ißſtein durch einen dritten zu vermitteln, die Verſammlung 
möge ſich für moraliſch permanent erkläxen und einen Ausſchuß von 50 
Männern wählen, an deſſen Berathungen denn auch die eben hierblei⸗ 
benden Mitglieder der Verfammlung Theil nehmen möchten. Aber auch 
dieſer Antrag führte zu keiner Einigung; die Meinungen gingen rar 
mentlich in dem Punkte auseinander, welche Stellung der permanente 
Ausſchuß neben oder der Bundes derſammlung gegenüber einnehmen 
ſolle. Da ſlellte und motivirte v. Gagern aus Darmſtadt folgenden 
Antrag: 1) Einen Ausſchuß von 50 Mitgliedern zu wählen. 2) Den 
Ausſchuß zu beauftragen, die Bundesverſammlung zur Wahrung der 
Intereſſen der Nation und bei Verwaltung der Bundes angelegenheiten 


(9.8.3 


bis zur nahen Berufung der konſtituirenden Verſammlung zu berathen 
und felbfRändige Anträge an dieſelbe zu ſtellen. 3) Die Bundesrer⸗ 


lammlung einzuladen, bezüglich der Bundes angelegenheiten bis zum 
Zuſammentritt der fonfitusrenden Verſammiung mit dem Ausſſchuß als 
Männern des Vertrauens des Volkes in Benehmen zu treten. 4) Den 
Ausſchuß zu beauftragen, im Falle der Gefahr die gegenwärtige Ver⸗ 
ſammlusg wieder einzuberufen. 
und von vielen Seiten ließ ſich der 
Nach einer kurzen Debatte über die 
die Anträge zur Abſtimmung gelangen ſollten, 
auf unbedingte Permanenz der Verſammlung 
aufruf erfolgten Abſtimmung mit 368 Stimmen gegen 143 verworfenz 
ebenſo der früher vorgelegte Antrag, 
Verſammlung bis zum Einkritt der konſtituirenden zu beſtimmen, und die 
gegenwärtige Verſammlung mütlerweile mit berathenden Mitgliedern 
von Oeſtereich und Preußen baldmöglichſt beſchicken zu laſſen. Damit 
dieſe Permanenz möglich werde, könne der Präſident auf Begehren der 


Ruf nach Abkimmung vernehmen. 


Lauter Beifall begrüßte dieſen Antrag 
Reihenfolge und Frageſtellung, wie 
wurde zuerſt der Antrag 
bei der durch Namens⸗ 


die Permanenz der berathenden 


Mitglieder bis zum Minimum von 50 derſelben Urlaub ertheilen, und 


bleibe ſomit immer noch ein vertrauungs voller Aus ſchuß von wenigſtens 
50 Mitgliedern beiſammen. Auch dex v. Itzſtein'ſche Antrag wurde 
nicht angenommen. Dagegen wurde der Antrag v. Gagern's bei Abo 
ſtimmung durch Aufſtehen und Sitzenbleiben mit weitaus überwiegender 
Mehrheit“ pon der Verſammlung zum Beſchluß erhoben. (O. ⸗P.- 3.) 
Hamburg, 3. April. Se. Königliche Hoheit der Prinz Waldemar 
von Preußen iſt hier eingetroffen; die 
‚ann, werden morgen und übermorgen folgen, jedoch theilweise direckt 
nach Altona gehen, wo ſich ein General von Bonin befindet; 
Hannoverſchen waren. bis heute Nittag nicht in Harburg angelangt. 
Hamburg, 3. April. Die Ereigniſſe in Schleswig⸗Holſtein drän⸗ 
gen zur Entſcheidung und die Stellungen beginnen letzt mit größe⸗ 
rer Beſtimmtbeit hervorzutreten. Die gegebenen Erklärungen des 


bedoge von Auguſtenburg und der propiſoriſchen Regierung ſprechen es 
e die Angelegenheiten der Her⸗ 


ſtimmt aus, daß ‚diejenigen, welche jetzt 
zogthümer leiten, feine gewaltſame Lostrennung wollen, ſondern nur die 
Wahrung der Rechte des 
welche bie ultra⸗däniſche Partei in Kopenhagen gegen dieſelben untere: 
nommen hat und deren erſtes Opfer die 
Königs⸗Herzogs ſelbſt geworden iſt. Ja die Männer, welche ſich letzt 
an der Spige Schleswig⸗Holſteins befinden, gehen in ihren Erkärungen 
noch weiter, fie desavouiren ausdrücklich ihrerſeits, feed Attentat auf 
fremde Nationalitäten und ſtellen es dem freien Exmeſſen der Nord⸗ 
ſchleswiger anheim, ſich für 
Land ihrer Wahl, oder für Deutſchland auszuſprechen. 
die Präcifion dieſer Erklärungen dem 


handlungen der letzten Tage anzuſehen geneigt ſein, jedenfalls iſt es 
gewiß, daß aus der 
Regierung durch ihre neueſten Erklärungen augenommen haben, kein 
Rücktritt mehr möglich, iſt um ſo weniger, da das bereits angemeldete 
Eintreffen deutſcher Truppen die Gewähr dafür leiſtet, daß die deutſchen 


Regierungen mit der eingenommenen Poſition einverflanden find. Den 


offenen Kampf vermögte jetzt nur ein Entgegenkommen, der in Däne⸗ 
mark herrſchenden Partei zu verhindern und die zu gleicher Zeit in 
dem Vernehmen nach, in London angeknüpften Untere... 


Berlin und, 


Preußiſchen Truppen, etwa 5000 
Die 


indes den gewaltſamen Attentaten gegenüber, 


freie Willens verfügung des 


den Anſchluß an Dänemark, das angebliche 
n, Man mag nun 
eigenen Bedürfuiſſe, ein Ultimatum 
hinzuſtellen, beimeſſen, oder fie als das Reſultat diplomatiſcher Unter⸗ 


Stellung, welche der Herzog und die propiſoriſche 


handlungen 
als vollkommen wahrſcheinlich, ſo doch als möglich ſelbſt jetzt noch in 
Aussicht. Jedenfalls aber können die ſchleswig⸗holſteiniſchen Truppen, 
nachdem die Dänen ihnen in Hadersleben zuvorgekommen find nad ſie 
auch Apenrade zu räumen gezwungen haben, ſchon des moraliſchen Ein⸗ 
flaſſes wegen und wenn ſte nicht Flensburg preisgeben wollen, die 
Stellung, die ſie jetzt bei Bau inne haben, nicht freiwillig aufgeben und 
es iſt daher ſehr bald. die Nachricht von einem Zuſammenſtoße zu er⸗ 
warten, wenn nicht etwa die däniſchen Truppen durch Befehle von Ko⸗ 
penhagen vorläufig angewieſen find, ihre Aggreſſio⸗Maßregeln auf 
Beſetzung der keinen Widerſtand leiſtenden Hauptorte des Landes zu 
beſchränken, was in Betracht der vorerwähnten diplomatiſchen Unterhand⸗ 
lungen, welche man einzuleiten für gut befunden hat, nicht ganz unwahr⸗ 
ſcheinlich wäre. 3 „B. 

Rendsburg, 31. März. Die proviſoriſche Regierung hat nach⸗ 
ſtehende Anſprache an die Däniſche Nation in Däniſcher und Deut⸗ 
ſcher Sprage erlaſſen: „Dänen! Das Volk in Kopenhagen hat 
Euren König, unſern Herzog, gezwungen, die Einverleibung Schles⸗ 
wigs in das Königreich Dänemark, feine Herabſetzung zu einer Däni⸗ 
Then Provinz, zu erklären, und ſchon ziehen Dänifche Truppen in das 
Herzogthum Schleswig ein, um dieſen Machtſpruch durch Gewalt der 
Waffen auszuführen! Die prosiſoriſche Regierung der Herzogthümer 
Schleswig Holſtein hat den Entſchluß gefaßt, die Rechte der Herzog 
thümer, wie die Rechte unſeres Herzogs, gegen fremden Einfluß zu 
ſichern, und füble ſich flark durch das Recht, welches fie vertheidigt, und 
durch den Beiſtand des ganzen Deutſchen Volkes! Dänen! Die ſtaat⸗ 
liche Selbſtſtändigkeit des Herzogthums Schleswigs beruht auf feſten 
Verträgen! die gewaltſame Umwandlung ſeiner Skellung in eine Däni⸗ 
ſche Provinz iſt Bruch des Vertrages! Die Herzogthümer haben Euch 
oft beigeſtanden als treue Bundesgenoſſen in Tagen der Gefahr! Ihr 
thut doppelt Unrecht, wenn Ihr jest unſere Rechte zu brechen und zu 
vernichten ſtrebt! Wir wollen nur unſere Nationalität ſchüen, nicht 
fremde Nationalität angreifen! Mag der Norden Schleswigs ſich dem⸗ 
Rächſt frei erklären, ob er als Provinz dem Däniſchen Staate einver- 
leibt, oder dem Deutſchen Vaterlande folgen wolle — wir werden ſei⸗ 
nem Willen keinen Zwang anthun! Wir bieten Euch ehrliches Bünd⸗ 
niß und perſonelle Gemeinſchaft des Landesherrn, fo lange der Manns 
ſtamm in Dänemark herrſcht, wollen uns aber einer unbeikommenden 
Weiberherrſchaft nicht fügen! Dänen! Bedenkt, was Ihr that! Was 
das Recht verlangt, was Euch zum wahren Nußen dient — das bieten 
wir Euch freiwillig! Mehr könnt Ihr nicht erhalten — wohl aber Alles 
verlieren, wenn, Ihr fortfahrt auf dem Wege der Gewalt, — das Be⸗ 
ſtehen des Däniſchen Reitdes ſelbſt ſteht dann in Frage! Sieget Ihr 
im Waffenkampfe — und dies wird nicht geſchehen, fo lange Deutſche 
Herzen ſchlagen — was Anderes habt Ihr dann, als ein verbdetes, 
ſeindlich geſiantes Land, unerträgliche Schuldenlaſt und zerftörten Han⸗ 
del und Gewerbe! Siegen wir, wer wird uns dann hindern, Bedin⸗ 
gungen zu ſteller, die uns Sicherung geben gegen jeglichen Uebergriff 
für die Folge! Roch iſt es Zeit! noch ſtehen die Heere einander gegen⸗ 
über, noch hat der Kampf, die Zerſtörung nicht begonnen, noch bieten 
wir Euch Frieden ohne Kampf!“ C 

Rendsburg, 2. April. Nachmittags. Der Flecken Gravenſtein, 
dem Herzoge von Auguſtenburg zuſtändig, iſt von den Feinden beſetzt. 
Unſere Truppen haben eine feſte Poſition bei Bau, anderthalb Meilen 
jenſeits von Flensburg, genommen, welche fie behaupten, werden. 
Wahrſcheinlich wird in dieſem Momente ſchon gefochten. Von Hannover 
werden 10,000 Mann einrücken, find aber mit Sicherheit erſt am Ende 
dieſer Woche zu erwarten. 

8 wird verbürgt, daß eine Partei däniſchen Militairs in Son⸗ 
derburg gelandet ſei. 

Rendsburg, 3. April. Heute Mittag trafen hier mehrere Preu⸗ 
ßiſche Ofſiziere ein, welche bie beſtimmte Nachricht brachten, daß bereits 
am Mittwoch Morgen 1000 Mann Preußiſcher Truppen einmarſchiren 
würden. Morgen begiebt ſich der Prinz Friedrich von Schleswig ⸗Hol⸗ 
ſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg zur Armee nach Flensburg. (H. C.) 

— 4. April. Unſere Vorhut, die, wie wir berichtet, bereits nach 
Apenrade vorgerückt war, hat ſich, um die Stadt vor einem Bombarde⸗ 
ment von Seiten der Däniſchen Kriegsſchiffe zu ſchützen, freiwillig auf 
das Haupteorps der Armee bit in die Gegend von Bau zurückgezogen, 
worauf die Dänen mit 1500 Mann in Apenrade eingerückt find. Bür⸗ 
germeifier Show und Stadtſeeretair Suadicani ſollen gefangen fein. 
Ihre Vorpoſten ſollen bereits eine Meile dieſſeits Apenrade geplänkelt, 
jetzt aber wieder zurückgegangen ſein. — Heute Morgen kam der Preu⸗ 
ßiſche General Bonin, welcher die Preußiſchen Hülfstruppen kommandi⸗ 
ren ſoll, hier an; zugleich auch der in Preußiſchen Dienſten ſtehende 
Prinz Waldemar von Auguſtenburg. R. T. 

Flensburg, 31. März. In Flensburg und Umgegend liegen das 
14te, Adterund 17te Infanterie⸗Bataillon, das Schleswiger Jägercorps, 
die Itzehoer und Schleswiger Dragoner, das Schleswiger Freiſchützen⸗ 
corps. Geſtern iſt das 16e Bataillon abmarſchirt, dem wahrſcheinlich 
heute noch die Dragoner folgen werden. Ein Apenrader, der heute 
hier angekommen, hat berichtet, daß in dem dortigen Hafen zwei Dä⸗ 
niſche Dampfſchiffe und eine Kriegsbrigg liegen, welche das Dampfſchiff 
König Chriſtian VIII. weggenommen haben. Major Michelſen habe 
Ein. nicht verhindern können, da man gedroht hatte, die Stadt zu bom⸗ 
bardiren. g 1 (R. T. 
Oeſterreichiſche Monarchie. 

Innsbruck, 29. März. Der Feldmarſchall Radetzlo und der Ge⸗ 
neral d'Aſpre ſtehen mit 60,000 Mann bei Verona und ſuchen alle noch 
vorhandenen Streitkräfte zu konzentriren und den Paß nach Tyrol offen 
zu erhalten; fie erwarten, daß ein Armee⸗Corps von Inner- Oeſterreich 


her die Verbindung über Udine wieder herſtelle. Der Vicekönig iſt in 


Dosen und will dort den Gang der Exeigniſſe abwarten. Hier wurde 
ſeit geſtern eine Lanpvſchutz⸗ Deputation zur Organiſirung und Leitung 
der Vertheidigungs⸗Anſtalten gebildet. Denn man zweifelt nicht, daß 
die Italiener, die ohnedies in Süptyrol viele Sympathien haben, ver 
ſuchen werden, durch die Seftenthäler hereinzubrechen, die Etſch zu ge⸗ 
winnen und die Sommanskatton auf der Italieniſchen Hauptſtraße zu 


ſtellen ein ſolches Entgegenkommen, wenn auch nicht 


unterbrechen. Ihr laut ausgeſprochener Zweck geht dahin, den Gränz, 


pfahl des einigen und freien Italſens anf der Höhe des Brenners guf⸗ 
zuſtec en! MITEME . (A. Z. 
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einigt, habe dieſe eine 


a Dänemark. f 5 
Kopenhagen, 29. März. Se. Majeſtäl der König von Däne⸗ 
mark hat heute nachſtehenden Aufruf an ſeine Holſteiniſchen 
Unterthanen erlaſſen: „Holſteiner! Ihr habt Mich tief betrübt. 
Jahrhunderte lang iſt Aufruhr und Untreue in Meinen Reichen und 
Landen unbekannt geweſen. Ihr habt die Fahne des Aufruhrs aufge⸗ 
pflanzt! Holfeiner! Mein Herz hängt an Euch. Ihr werdet nicht das 
heiligſte Erbe Eurer Väter, den Ruf der Holſtentreue vernichten. Euer 
Herzog kann die Hoffnung nicht aufgeben, daß Ihr zu ihm zurückkehren 
werdet. Verleitet ſeid Ihr durch kreuloſe Führer, die nicht an Euer 
Wohl denken, ſondern nur an ihre eigenen ehrgeizigen Pläne. Uater 
Meinem Namen führen fie Each ins Verderben; nur indem fie Meine 
Freiheit läugneten, haben fie Euch bewogen, ihnen zu folgen. Hola 
Heiner! Laſſet meine Worte Eingang bei Euch finden. Freiheit habe 
Ich Euch geboten, Selbſtſtändigkeit als eigener Staat, kräftiges Mit⸗ 
wirken zur volksthümlichen Entwickelung von Deutſchlands Einheit; 


darüber habe Ich Euch mein Verſprechen gegeben. Holſteiner! Dieſes 


Verſprechen beantwortet Ihr mit Aufruhr! Kehret um zu den Segnun⸗ 
gen des Friedens und der Freiheit. Verſcherzt nicht leichtſinnig Eure 
Wohlfahrt, gebet ſie nicht den Plünderungen roher Schaaren preis. 
Bald werde Ich an den Grenzen des Königreichs ſtehen. Laſſer eine 
Botſchaft dee Friedens und der Unterwerfung an Mich ergehen; und 
was Ich verſprochen habe, ſteht in voller Kraft. Frederik R. F. M. 
Knuth. (K. Z.) a 
Italien. 

Lombardei. Ueber die Revolution in Parma vernimmt man 
jetzt etwas Näheres. Als es am 19. bekannt wurde, daß die Lombardei 
aufgeſtanden ſei, nahm die Stadt eine drohende Haltung an, Volks⸗ 
verſammlungen fanden ſtatt, der Herzog verſammelte den Staatsrath. 
Am 2. Morgens 8 Uhr wurde das Oeſterreichiſche Detaſchement, das 
den Hauptplatz beſetzt hielt, angegriffen, ein Soldat und ein Künſtler 
wurde dabei getödet. auf das Feuer der Oeſterreicher ergriff die Menge 
zuerſt die Flucht, ſammelte ſich aber bald wieder. Ein lebhaftes Feuer 
wurde aus den Hänfern, den Straßen und dem Thurme der Kathedrale, 
wo man zu gleicher Zeit Sturm läutete, unterhalten. Viele Soldaten 
wurden getödtet, unter ihnen der Major der Ungarischen Cavallerie. 
Die Oeſterreicher ſchoſſen mit Kauonenkageln und Kartkätſchen. Die 
Zahl der Todten von Seiten der Italiener iſt ſehr beträchtlich. Der 
Herzog, durch den Angriff erſchreckt und in der Meinung, nicht 
auf den Sieg zählen zu können, erklärte ſich mit ſeiner Familie ent⸗ 
fernen zu wollen und ernannte eine Regentſchaft, beſtehend aus Graf 
San⸗Vital, Graf Cantelli, Advocat Meſtri, Advocat Gloia und Profeſſor 
Pellegrini, mit unbedingten Vollmachten. — Zu gleicher Zeit brach in 
Piacenza ein Sturm gegen das Jeſuitencollegium aus. — Als man den 
König Karl Albert auf die Folgen des Krieges, den er beginne, auf⸗ 
merkſam machte, ſoll er geſagt haben: Es muß ſein. Wenn es mir 
gelingt, ſo wird ganz Italien gewonnen haben; wenn es mir nicht 
gelingt, ſo ſind einzig ich und meine Familie verloren. Die Fälle ſind 
alſo zu ungleich, um zu zögern. 

hur, 29. März. Seit Mailand der öſterreichiſchen Truppen ſich 
entledigt hat, gewinnt der Aufſtand in den Provinzen täglich mehr an 
Umfang. Ueberall wird ein gleiches Ziel angeſtrebt, und es zu erreichen, 
fürchtet man auch die größten Opfer nicht. Auch die Städte Bergamo 
und Como haben ihre Tage des heißen Kampfes gehabt. Aus Como 
wird Folgendes geſchrieben: „Man muß hier geweſen ſein, um zu be⸗ 
urtheilen, wie hartnäckig und ruhmdoll der Kampf war. Man muß die 
Kaſernen anſehen, wie fie von Flinten⸗ und Kauonenkugeln zerſchoſſen 
ſind, um zu urtheilen, welchen Widerſtand die Truppen geleiſtet haben. 
Das ganze Volk hat ſich erhoben, Alles hat mitgekämpft. Das Volk 
hat dem Feinde feine Waffen abgerungen, ihm fein Pulver genommen, 
um es gegen ihn zu gebrauchen. Auch Greiſe und Geiſtliche fochten in 
den Reihen. In Como ſollen 2000 Gefangene ſein. — Aus Bergamo 
erfährt man, daß die öſterreichiſchen Truppen vom Volke gezwungen 
wurden, die Stadt zu räumen und dieſelben zum Theil ſich flüchteten, 
zum Theil in die befeſtigte Kaſerne S. Francesco ſich zurückzogen; daß 
ferner die Stadt beſchloß, in dieſe Kaſerne Parlamentäre zu ſenden, die 
48 Stunden als Geißeln zurückbehalten und mit dem Tode bedroht 
worden ſeien. Na 

Großbritanien. 

London, 31. März. Der Prinz von Preußen empfing geſtern die 
Geſandten von Rußland und Hannover und beſichtigte das nene Parla⸗ 
mentsgebäude und das Koloſſeum. 

London, 31. März. Die Umtriebe der Repealers 
ihren ungeſtörten Fortgang. O'Connell hat in einer Addreſſe an die 
Königin als ſein Ultimatum die ſchleunige Einberufung des iriſchen Par⸗ 
laments nach Dublin ausgeſprochen. Zugleich machen ſich in andern 
Städten republikaniſche Verſammlungen bemerklich, wie z. B. in Kilkenng, 
wo man in einer ſolchen Verſammlung ganz offen die Republik hat leben 
laſſen, und die Herbeiſchaffung von Piken, als Angriffswaffen gegen die 
Truppen, verlangt hat. 5 a ( 

Frankreich. 


Paris 31. März. Das bekannte Banquiershaus Vaccard 
& Comp. in Paris hat feine Zahlungen eingeſtellt. 
Paris, 1. April. i 


„D. 


Dufour 
B 


Die proviſoriſche Regierung hat geſtern folgen⸗ 
des Dekret erlaſſen: „Bürger! Die Februar⸗Revolution hat unſer edles 
Land frei gemacht. Das republikaniſche Frankreich hat nichts zu fürch⸗ 
ten, aber es muß fi in eine ſolche Lage ſetzen, daß es im Stande if, 
auf alle möglichen Fälle vorbereitet zu ſein; es muß die Farben, welche 
das Franzöſiſche Volk entfaltet hat, vor allen Angriffen geſichert ſehen. 
Die Nationalgarde und die Armee, in einem und demſelben Gefühl ver⸗ 
wünſcht die Reihen der A € geöfft 
welche die erhabene Begeiſterung der Vaterlandsliebe in dieſelben ruft. 
Deshalb hat ſie beſchloſſen, freiwillige Enrollirungen von den Feſſeln 
der zu langen Dauer des Militairdienßes zu befreien, 1 
Ark. 1. Jedem Franzoſen feht es frei, in demjenigen Theil des Dien⸗ 


in Dublin haben 


Aufgabe zu erfüllen. Die proviſoriſche Regierung 
Armee der glühenden Jugend geöffnet zu ſehen, 


und verfügt: 


ſtes, in welchem es ihm beliebt, eine freiwillige Verpflichtung einzuge⸗ 


hen, 


deren Zeitdauer uicht kürzer als zwei Jahre ſein kann. 


Art. 22 u 
In keinem Fall dürfen die Freiwilligen, welche ſich auf ſolche Weiſe ver⸗ 


pflichtet haben, ohne ihre Einwilligung in Nicht⸗ Aktivität verſetzt werden.“ 


Beilage. 


— — 


Beilage zu No. 44 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


— Aus Lyon zogen am 29. März 300 Deutſche Arbeiter unter 
Vortragung einer Fahne ad. Es war die erſte Abtheilung der Deutſchen, 
welche in Folge des ihnen ausgedrückten Wunſches der Behörden in ihr 
Während der letzten zwei Abende hatten fig 
welche bis ſpät auf den 
Ihre Kundgebung war gegen die Eta⸗ 


Vaterland zurückkehren. 
in Lyon zahlreiche Volks haufen gefammelt, 
öffentlichen plägen verweilten. 


bliſſemeuts gerichtet, wo Ausländer beſchäftigt ind; 
ſich übrigens darauf, daß fie die Inhaber von Kaffehäuſern, Schenken, 
Läden ꝛc. aufforderten, alle Ausländer zu entlaſſen. 
Verhaftungen. N | 
er dieſe Verſuche, an za 

9 i ls der freien Nation unwürdig un 
bung der Ausländer zu erzwingen, a Republik eutſchieden miß⸗ 


dort zu Steinwürfen und einigen 2 
Tags darauf eine Proclamation, worin 


als eine Verletzung des Wahlſpruches der 
billigt. Die Stadtbehörden ha 
gebornen Arbeiter gegen alle 
Es frägt ſich blos, ob ſich der 

Belgien. 


Gent, 29. März, 
nach Lille, von wo ich ſo 


von 18002000 Freiſchärlern heute 
Gränze bis 2 
— Gleichzeitig, 
ſich eine 


ward, hatte 


ner beläſtigten. Geſtern Abends endlich brach 


Gränze auf unter Auführung einiger 


Morgen drei Virtelſtunden nordwärts Qutevrain 0 
: a Belgiſche Gränzdorf „Risquonstout“ 


Turcein nach Tournay, in das 
an, welcher Ortsname die Schaar beſonders auf 
haben mag. Die zu Mouscron ſtehende 
ſervations-Corps — unter dem Befehle 
ſchon geſtern Abends Emiſſäre beobachtet, 


die Gränze kamen und das Terrain recognoscirten, 


zu kaufen Viele dieſer Leute wurden verhaftet 


Nacht durch den von Tournay herbeigeeilten Gerichtsbeamten verhört. 
156 0 ere e der 4 
Beſatzung augeregt haben, genug, es wurde vermuthet, daß am heutigen 
ee gegen Belgien unternommen werden ſollte, um das Land 
und insbeſondere die Provinz Flandern aufgawiegeln und die Republik 
Auf dieſe Wahrnehmungen hin wurden 


Noch andere Vorbedeutungen mögen die 


in Belgien zu proklamiren. 


Berlin⸗Stettinee Eiſenbahn. 


A 


ben auch beſchloſſen, ö 
Angriffe fortan geſchützt werden ſollen. 
Beſchluß ausführen läßt. 


Abends. Meine Geſchäfte führten mich heute 
5 1 ldielte 125 1 0 e Eigener 

; erfüch Mittheilung machen kann, welchen ein Corp 
. Bofgauung, Aber BER RD Het . Nene machte, über die Belgiſche 
Mousecron einzudringen, um das Land ö a 
als eine andere Schaar über Valenciennes in Belgien 
einzudringen verſuchte und in Quievrain ſo vollſtändig eingefangen 
ſtärkere Schaar aus Paris per Eisenbahn in die 
Richtung nach Lille begeben und zu Skeelin, einer Station vor Lille, 
Halt gemacht, wo dieſe ungebetenen Gaſte ſeit drei Tagen die Einwoh⸗ 


Polptechniker, und langte dieſen 


Vorhut eines Belgiſchen Ob⸗ 
des Generals Fleury — hatte 
die in großer Anzahl über 


Donnerſtag, den 6. April 1848. 


garde, aus 250 Mann 
fie beſchränkten 


Es kam da und 
Hr. Arago erließ 


daß die nicht ein⸗ 


zu vepublicanifiren. 


ſie gegen die Belgiſche 
auf der Straße von 


dieſen Punct angezogen 


angeblich, um Tabak 
und noch in derſelben 


auiserariche und Aunſt⸗ Anzeigen. 
Bei C. F. Amelang in Berlin iſt erſchienen und 


Frequenz in der Woche vom 26. März bis incl.) in der unterzeichneten Buchhandlung zu haben: 


4. al 1e ber ere Br Feten Des Herrn Abendmahl. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei E. F. Schultz & Comp. 


: Morgens] Mittags Abends 
Abril. 0 ihr. A ier 10 übe 


Barometer in 2. 337,75% \ 337,790 337,72“ 
Pariſer Linſen g 3.338,00“ 337,10“ 336,57“ 
auſ 0s reduzirt. 

; ＋ 5,5° 


Thermometer =, 
nach Réaumur. mn 


„Dat fluſcht beter!“ 


Unſere braben Pommern der jüngeren Generation 
haben das noch nicht vergeffen. — Jedermann klagt 
ſie heute darum an, was den Vätern vor fuͤnf und 
dreißig Jahren die größte Ehre brachte. 

„Bleibt nur bei dem „Fluſchen““, Ihr braven Pom⸗ 
„mern, wenn auf andere Weiſe Euch Gehoͤr nicht ge⸗ 
„geben wird; das Mittel bleibt zu allen Zeiten gleich 
„wirkſam!“ Euer Landsmann. 


+ 15,5% f 9,5 


2. 
3. 4 18,00 | + 116° 


Die Mitglieder des Nord-Club werden zu einer 
General-Verſammlung auf Freitag den 7ten d. M., 
Abends 7 Uhr, im Lokale der Geſellſchaft eingeladen. 

Gegenſtand der Berathung wird ſein, ob die Ge⸗ 
ſellſchaft ſich als, politiſcher Club Eonitituiren will. 
Wird dieſe Frage bejaht, ſo wird demnaͤchſt das Pro, 
gramm zur. Diskuſſion gelangen. 

Stettin, den öten April 188 

ö Der Vorſtand. 


Enthaltſamkeits⸗ Verein. 

Donnerſtag den sten d. M., Abends 8 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung des Enthaltſamkeits⸗Vereins in einer Klaſſe 
des Gymnaſiums. Der Zutritt iſt auch jedem Nicht⸗ 
mitgliede geſtattet. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Mit Rückſicht auf die Bedingungen, die uns bon 
der Geſellſchaft geſtellt find, bei welcher wir Rückver⸗ 
ſicherung genommen haben, machen wir hiermit be⸗ 
kannt, daß die von uns nach den §. 37, 40, 48, 54, 
67 — 71 und 78 unſeres Betriebs⸗Reglements für 
Paſſagier⸗Gepack, Equipagen, Vieh und Güter aller 
Art übernommene Garantie ſich nicht auf Schäden er⸗ 
ſtreckt, welche durch Kriegs⸗Ereigniſſe, Volksauflauf 
oder militairiſche Gewalt entſtehen. 

Stettin, den 31ſten März 1848. 

Direktorium. 
Lenke. 


Witte. Kuütſcher. 


Ein Beicht⸗ und Communionbuch 
für . Chriſten. 
0 


i n, ö 
Chriſtian Wilhelm Spieker, 
Doktor der Philoſophie und Theologie, Superintendent, 
Profeſſor und Oberpfarrer zu Frankfurt a. O., Ritter zc. 
Sechste verbesserte Auflage. 
24 Bogen in 800. Maſchinen⸗Velinpapiek. 

. Sauber geh. 1 Thlr. 
Mit einem allegoriſchen Titelkupfer und Vignette. 


IJIgn den Literariſchen Blättern fuͤr Hemiletik und 


Ascetik, 1840, No. 6, befindet ſich nachſtehende guͤn⸗ 
ſtige Beurtheilung der fünften Auflage: 
„Dieſes Beicht- Und Communionbuch eines auch 
durch viele anderweitige Arbeiten im Gebiete der As⸗ 
cetik ruͤhmlichſt bekannten Verfaſſers iſt eins der beſten, 
welche dem Ref. dieſes noch zur Hand gekommen find, 
Für die Trefflichkeit des Werkes, das von faſt allen 
Kunſtrichtren mit dem ungetheilteſten Beifall aufge⸗ 
nommen worden iſt, zeugt unverkennbar auch der Um⸗ 
ſtund, daß es jetzt ſchon die fünfte Auflage erlebt hat. 
Wie fein Inhalt erbaulich, feinem Zwecke entſprechend 
und die Sprache korrekt iſt: ſo iſt auch das Aeußere 


deſſelben würdevoll gusgeſtattet. Ein geſchmackvolles 

Titelkupfer ſammt Vignette, gefälliger Druck, gutes 

Papier zeichnen daſſelbe vor vielen ſeines Gleichen — 
„ vr 


aus. Es verdient alſo in jeder Hinſicht der Empfe 


lung und iſt der weiteſten Verbreitung werth. Mit 


Recht iſt Chriſtus der Hauptgedanke, der ſich durchs 
ganze Werk forthewegt, von dem in den einzelnen 
Abendmahlsbetrachtungen Alles ausgeht und auf wel⸗ 
chen Alles zurückgeführt wird. Daß denſelben die 
Geſchichte der letzten Lebenstage Jeſu, feine hedeu⸗ 
tungsvollen Reden, feine tröjtenden Verheißungen, 
ſeine hoffnungsreichen Betrachtungen die rechte Be⸗ 
deutung und Beziehung, gleichſam eine geſchichtliche 
Be geben, findet Referent in der That lobens⸗ 


F. H. MORIW’scnz 


Buch- u. Musikalien-Handlung, 


(Léon Saunier) 


Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


Bei Doͤrffling und Franke in Leipzig find fo 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, Stettin bei 


LE. WEISS | 


zu haben: 5 4 
Wartensleben⸗Schwirſen, Graf A. v., 


noch in der Nacht Befehle zu einer bedeutenden Truppen: Heranziehung 
gegeben, und ganze Bataillone eilten auf langen Eiſeubahn⸗Zügen von 
Antwerpen und Gent der Gränze zu, trafen aber, ſo wie leider auch 
Schreiber dieſes, ein paar Stunden zu fpät ein, denn die kleine Avant» 


des 5. Linien⸗Regiements und 2 Kanonen be⸗ 


ſtehend, unter der unmittelbaren Auführung des wackeren Generals 
Fleury, hatte die etwa 2000 Mann ſtarke Bande ſchon total geſchlagen 
und über die Gränze, welche ſie frevelhaft unter dem Rufe; „Es lebe 
die Republik:“ überfchritten, in der größten Unordnung zurückgeworfen. 
Jene Bande, zum Theil aus der 
etwa einem Drittheile Belgiſcher, in Frankreich beſchäftigt geweſener 
Arbeiter oder Tagelöhner, meiſtens aber aus ganz niedrigem Gefindel 
beſtehend, hatte Poſto neben und in dem oben gunaunten Dorfe gefaßt, 
als die kleine Colonne des Belgiſchen Militärs gegen 8 Uhr Morgens 
heranrückte. Unter dem Rufe; „Vive la republique! Vive la ligne l 
ſchwenkteu fie ihre Fahnen und rückten ihrerſeits gegen das Belgiſche 
Corps, welches aufmarſchirte und ſofort ein Pelotonfeuer eröffnete, 
das die Inſurgenten zwei Mal beantworteten und während deſſen ſie 
bei ihrer Ueberzahl Stich hielten. Da deplopirte die Belgiſche Infan⸗ 
terie, und die hinter ihr aufgeſtellten 2 


Hefe des Pariſer Volks und aus 


27 


Kanonen eröffneten ein Kar- 


tätſchenfeuer, welches zur Folge hatte, daß ſchon beim dritten Schuſſe 
die Pariſer citoyens ſich in Unordnung guflöſ'ten, ihre Waffen weg⸗ 
warfen und die Gränze in größter Eile zu erreichen ſuchten. 
wurden uur ſechs Schüſſe gethan. Damit hatte die Sache ihr Ende 
erreicht, und ich ſah die ſiegreichen Truppen um 10 Uhr in Mouseron 
wieder zurückkehren, als wenn fie von einer Jagppartie kämen. 
giſcherſeits blieb ein Sergeant todt; 3 Soldaten und ein Hauptmann 
wurden leicht verwundet. Von den Inſurgenten blieben 10 todt auf 
dem Platze; viele wurden verwundet, die ſich über die Gränze ſchleppten. 
Die Belgier erbeuteten 500 Munitions-Gewehre und mehrere Fahnen. 
Ich ſah ſpäter auf meiner Eiſenbahn⸗Tour nach Lille daſelbſt auf der 
Station Tarcein die rückkehrende Bande, faſt Alle zerlumpte Leute mit 
nur theilweiſer Bekleidung, Viele ohne Strümpfe und Schuhe, Andere 
mit rothen Mützen, Alle ohne Waffen, gänzlich bemoralifirt, todt⸗ 
müde und hungrig umher ſtehen und liegen; i 
darunter ſollten über die Belgiſche Gränze transportirt werden; die 
Franzoſen, worunter mehrere Gamins, verlangten nach Paris mit Eiſen⸗ 
bahn Zügen zurückzukehren; ich ſah auch zwei ihrer Chefs: einen Poly⸗ 
techniker in der Uniform und einen jungen, gut gekleideten Menſchen 
in Bürgertracht mit einer großen Tricolor⸗Schärpe. 
niedergeſchlagen und ſchienen ſich überzeugt zu haben, daß fie ſich bitter 
in ihren Erwartungen getäuſcht. 
die ich paſſirte, äußerte man die lebhafteſte Zufriedenheit über dieſen 
Vorfall, deſſen Wirkung ähnliche Verſuche wohl fern halten wird, (K. 3. 


8 


Bel⸗ 


die wenigen Belgier 


Sie waren ſehr 


Hier und in allen Gränz⸗Orten, 


Mein Austritt aus der unürten 
Landeskirche und Rücktritt in die 
evangel. luth. Kirche in Preußen. 
Zum Beſten der luther. Kirche in 
Preußen. gr. 8. geh. 7% far. 
Hollatz, A. D., (ev.⸗luth. Poſtor zu Gr. Ju⸗ 
ſtin in Pommern), Offener Brief 
an einen glaͤubigen ungelehrten Freund in der 
evangeliſchen Landeskirche Preußens, der Grund 


fordert der Hoffnung, die in uns iſt gr. Sbo. 
geh. 5 f. a 


gt. N 3 
Ströbel, K., Zum proteſtantiſchen 


Jubiläum im Jahre 1848. 
5 Ä . gr. 8. geh. 4½ for. 
Es iſt ein köſtlich Ding, daß das 
Herz feſt werde, oder: Kann ein luth. 
Chriſt zur uniirten Kirche gehoͤren? _ 
gr. 8. geh. 1½ far. 


— . —ƷDw— 
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Geſtern Abend 9 Uhr wurde uns unſere kleine 
Eliſe, 9 Monate alt, durch einen ſanften Tod entrifs 
ſen, was wir Theilnehmenden hierdurch mit betrübten 
Herzen ergebenſt anzeigen. 

Buchholz, den Aten April 1848. 
ta G. W. Engelke. {20 
J. Engelke, geb. Steinhöfel. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Oeffentliche Ladung. 

Alle Diejenigen, welche an die Verlaſſenſchaft des 
unlängſt verſtorbenen Schiffskapitain Johann Chriſtian 
Topp und feiner vor ihm verſtorbenen Ehefrau, Ca⸗ 
tyarina Dorothea geb. Schlie, namentlich an das 
dazu gehörige, auf dem Schloßplatz hieſelbſt sub 
No. 2 belegene Wohnhaus e. p., aus irgend einem 
Rechtsgrunde Forderungen und Anſpräͤche zu haben 
glauben, ſollen hiedurch geladen ſein, ſolche in dem 

auf den 5. Maiſe., Vormittags 10 Uhr, 
auf dem Rathhauſe angeſetzten peremtoriſchen Liqui⸗ 
dations⸗Termin ‚gehörig anzumelden und nachzuwei⸗ 
ſen, unter dem Pracjüͤdiz der in demselben Termine 
zu erkennenden Praͤkluſton und gaͤnzlichen Abweiſung. 

Gegeben Wolgaſt, den iſten Aprıl 18488. 

„ Burgermeiſter und Rath der Stadt Wolgaſt. 


S u bhaſt ationen. 


Subhaſtations⸗Patent. 
Nothwendige Subhaſtation. Von der Ks 
nigl, Land, und StadtgerichtsCommiſſion zu Neu⸗ 
marp ſoll die Vol. I. Fol. 1. des Hhpothskenbuchs 
von Mügelburg verzeichnete Erbpachtsgerechtigkeit des 


1 


Gutes Mützelburg, auch Kuckiſg genannt. als deren 
Beſitzer der Oekonom Johann Chriſtian Daniel Horn 
eingetragen ſteht, wegen nicht erfolgter Belegung der 
Kaufgelder a ; 
am Iten Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 

Der Reinertrag des Grundſtücks iſt, nach der am 
10. Dezember 1546 aufgenommenen Taxe, die nebſt 
Hypotbekenſchein in der Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den kann, auf 325 Thlr. 20 ſgr. ermittelt, und ge⸗ 
wahrt zu 5% einen Taxwerth von 6513 Tblr. 10 Igr. 
und zu 4% einen Zarweıtb von 8141 Thl. 20 fr: 

Darauf haftet ein Erbpachtscanen von 34 Thlr. 
3 ſgr. 9 pf., welcher zu 4% gerechnet ein Kapital 
von 853 Tblr. 3 far. 9 pf. darſtellt, ſo daß der Werth 
der Erbpachtsgerechtigkeit; 

zu 5% „56060 Tolr. 6.far. 3 pf. und 

zu 4% . 7288 Tblr. 16 for. 3 pf. 

t. Neuwarp, den 25ſten März 1848. 
Königl. Rand, und Stadtgerichts⸗Commiſſion. 


i Nothwendiger Verkauf, 

Von dem Königlichen Land, und Stadtgerichte zu 
Stargard follen die zur Lobgerber August Samuel 
Knickſchen Concursmaſſe gehoͤrigen, in der Mühlen: 
ſtraße No. 36 und in der Pelzerſtraße No. 33 tele: 
genen Grundflüce, von denen das erſtere auf 6207 
Tbaler 15 fgr., das letztere anf 620 Thlr. 10 far. 
abgeſchaͤtzt iſt, zufolge der nebſt Hypothekenſchein im 
1. Bureau einzuſehenden Taxe, 

am löten Mai k. J., Vormittags 11 Ubr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zuſammen oder getrennt, 
ſubhaſtirt werden. ' N 
Stargard, den 22ſten Oktober 1947. 


bett 


. vu — —e . — — 
und Auktionen. 
Am Freitag den 7ten April, Vormittage 9 Uhr, 
ve Beutlerſtraße No. 60 alte Bauslitenfilien, als: 
enſtern, Thuͤren, Treppen und dgl. Gegenſtaͤnde, an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. Bear 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 


Das Bäder Haus Grapengießerſtraße No. 420, 
worin die Baͤckerei 30 Jahre betrieben worden, fol 
verkauft oder der darin befindliche Laden vermiethet 
werden. "Näheres beim Wirth.  — Auch iſt daſelbſt 
7½ Pfd. ſchweres Brod für 4½ ſgr. zu haben. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Beſtes birken Klobenholz, 6 Thlr. a Klafter, 
e = 5 3 . 

fichten 4 f s 
bei Wraker Moritz, Unterwiek No. 5. 


Neuen Berger Fekthering, a Stück 4 bis 6 pf., 
Neuen Sardellenhering, & Pfd. 1 ſar., 
Brab. Sardellen, a Pfd. 7% ſgr., 
Malaga dito, a Pfd. 5 gr., 
f Staͤrkſten Brennſpiritus, a Qt. 6 ſar / bei 
Erhard Weissig. 


Ein gutes Arbeits⸗Pferd iſt zu verkaufen im Lan⸗ 
gengarten bei Boͤbber. 
Weizen⸗ und Neggenmehl in allen Nummern ver⸗ 
kouft in beſter Gute zu abermals heruntergeſetzien 
reifen bei Parthien und ausgewogen billigſt 
die Gieſenbrügger Cylinder⸗Dampfmehl⸗Niederlage 
W. Bollincken No. 7. 
5 Ver miet hungen. 
Baumſtraße Ne. 989 iſt die ate Etage beſtehend 
aus een Schlafkabinet und Küche nebſt Bo⸗ 
den⸗ und Kellerraum, zum iſten Mai zu vermiethen. 


— 


Kuh⸗ und Breiteſtraßen Ecke No. 296 iſt in der 
Aten Etage ein Quartier von 3 Stuben nebſt allem 
Zubehör ſogleich oder zum iſten Juli zu vermiethen. 


7 
2 
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Schulzenſtraße No. 340 iſt die zte Etage, beſtehend 
in g dene ben nebſt allem Zubehör zum iften 


Juli zu bermiethen. 


Gr. Wollweber⸗ und Pauſtraßen⸗Ecke No. 547 it 


die dritte Etage (Sonnenſeite), beſtehend aus 8 Pier 
cen, Keller, gemeinſchaftlichem 


kenboden, zum Aften Juli a. c. zu vermiethen. 


Große Wollweberſtraße No. 587 iſt eine Kue. 


beſtehend aus Stube, Kammer und Kuͤche, 


wohnung, ! \ 
Mai zu vermiethen. 


zum iſten 


Wegen Verſetung des Herrn Oberſt⸗Wachtmeiſter 


No. 703 die zweite Etage, 


Bahr iſt Bollenſtraße 
1995 Entree, 3 Kammern, 3 


ſtehend aus 5 Stuben, 


ſtall, zu Johannis d. J. zu vermiethen. 


Bauſtraße No. 478 


ben ſogleich oder zum Aften Juli zu vermiethen. 


Große Wollweberſiraße No. 554 iſt zum tften Juli 


d. F. eine Parterre-Wohnung zu vermiethen. 
Eine freundliche Wohnung, 
hannis dieſes Jahres miethsfrei. 
Küche ꝛc., ſogleich oder zum Aften 
Stube zu vermiethen. 


Grapengießetſtraße No. 159 
miethen, 


> 


Woſchhaus und Tro grosse Wollweberstrasse No. 556, 


Kabi⸗ 
nets, Küche, Speiſekammer, mit auch ohne Pferde- Bitte anzuzeigen, 


iſt die 2te Etage von 3 Stu⸗ 


beſtehend aus vier Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör, in der dritten Etage des Hauſes 
Kerautmarkt⸗ und Hakenſtraßen⸗Ecke No. 973, wird zu ße 


iſt ein Laden zu ver⸗ 


* 


2 24 & Ye ? 
Rheumatismus 
Die von mir 
größten Nuf erworben haben, find ein bewaͤhrtes 
beſonders für Hüftſchmerzen, Lendenweh, Arm⸗, 
ſchmerzen, Brauſen in den Ohren, 


im 8 a * . 
is mus Ableiter u. Hetten. 
n nd unübertrefflichen Rheumatismus⸗Ableiter, welche ſich in kurzer Zeit den 

Mittel für Rheumatismen und Nerpenleiden aller U 
5 Hande, Knie⸗ und Fuß⸗Gicht, Kopfe, Geſichts- und 
Bruſt⸗ und Nüͤckenſchmerzen, Kraͤmpfe, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, 


rt, 
Hals⸗ 


Geſichtsroſe und andere Entzündungen, und als ſolches beſondexs zu empfehlen. 


Den Verkauf dieſer 
Damaſt, Inhaber des Haupt 
galvanoplaſtiſch verſilberten 


Ableiter habe ich für den Regierungsbezirk Stettin dem Herrn Albert 
Magazins für Küchen⸗ und Hausgeraͤth ee ee der 
Gegenſtaͤnde, Neuen Markt No 875 zu Stettin, übergeben, wo⸗ 


ſelbſt Exemplare nebſt Gebrauchs⸗Anweſſung a 10, 15, 25 ſgr. und 1 Thlr. zu haben find, worunter ſich die 


neu erfundenen gebogenen 
ſich mehr als andere dem 

Ueber, 
pfehlung üverfluͤſſig. 


Ableiter als ganz beſonders zweckmäßig empfehlen, weil fie vermo 5 
; leidenden Theil anſchließen und ſo die fte Heilung i Ne e 
die Heilkraft dieſer Ableiter gehen taͤglich Atteſte ein, und halte ich eine weitere Em⸗ 


l. Kunzemann. 


ATT HST. 5 


Ich habe mich 


bei vielen Kranken überzeugt, daß ſich die Rheumatismus⸗Ableiter des Herrn A 


Kunzemann in Schoͤnebeck bei Magdeburg bei rheumatiſchen Kopf⸗, Zahn⸗ und Geſichtsſchmerzen, wie auch 


beim fieberloſen Wie e huͤlfreich geb e haben. 1 
Art dadurch vortheilhaft aus, daß fie einen etwas ſtarkere „ 
Crefeld, den 2öften Oktober ae sten. Hautreiz, ſuweilen 


vor vielen andern ähnlicher 
ſelbſt einen puſtulöſen Ausſchlag hervorrufen. 


Große Wollweberſtraße No. 579 iſt die 2te Etage, 
beſtehend in 4 Stuben und Schlafkabinet nebſt allem 
Zubehör, zum tſten Juli zu vermiethen. 

Junkerſtraße No, 1108 iſt eine Wohnung, beſtehend 
aus 3 Stuben, Schlafkabinet, Kuͤche mit Ausguß, 
Boden und Kellerraum, ſogleich zu vermiethen. 

Zwei Stuben, Kammer, Küche nebſt Zubehoͤr ſind 
Pelzerſtraße No. 807 zum 1ſten Mai zu vermiethen, 


erfragen, 


Kleine Wollweberſtraße No. 729 b ift wegen Ver⸗ 
ſetzung die zweite und vierte Etage, jede von 5 Stu⸗ 
ben nebſt allem Zubehör zum iſten Juli oder ſten 
Oktober d. J. zu vermiethen. ; 

Grünen Paradeplaß No. 532 iſt die Bel⸗Etage von 
3 bis 4 Stuben zum tften Juli zu vermiethen 


Gr. Wollweberſtraße No. 590 a iſt die 2te Etage 
von 4 Stuben, Schlafkabinet ꝛc. ſogleich zu vermiethen. 


Dienit: und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 


Geuͤbte Putmacherinnen, ſo wie junge Mädchen / 
die das Putzmachen erlernen wollen, koͤnnen ſich mel⸗ 
den bei W. F. Zoͤller, 

Bollenſtraße No. 785. 


Eine zuverlaͤſſige, mit guten Zeugniſſen verſehene 
Kinderfrau, in mittleren Jahren, findet ſogleich eine 
gute Stelle. Zu erfragen Schulzenſtraße No. 174, 
eine Treppe hoch. us 

Tüchtige und ordunngsliebende Bar⸗ 
biergehülfen finden ſofort ein vortheil⸗ 
haftes Engagement bei 

| . Nehmer. 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


Ich wohne Bollwerk No. 5 und bin 


wieder anweſend. 
Th. Stark, prakt. Wundarzt. 


Fecht⸗ Unterricht 
ertheilt E. Briet, Kuhſtraße No. 288. 


Das Comptoir von 1 
e . MN l e 


iſt vom Aten April ab gr. Oderſtr. No. 10, parterte 


links, 
ich wohne jetzt: 


5 2 Treppen hoch, 
im Hause der Herren Uhle & Scheiberf. 


Dr. Runge. 


10951 


Die Verlegung meiner Wohnung von der kl. Oder⸗ 
best nach der Schulzenſtraße No, 
mit einem hochgeehrten Publikum mit der ergebenen 

mich auch dort mit Auftraͤgen gü⸗ 


tigſt 
Stettin, 


beehren zu wollen. 
den Zten April 1848. 
C. A. Rathke, Kleidermacher. 


Eine Wieſe iſt Pladdrinſtraße No. 98 zu verpachten. 


Ich wohne jetzt Hühnerbeinerſtrage Mo. 945, 

Schneider, Maler. 
Wir beehren 
nſt anzuzeigen, 


hierſelbſt errichtet haben. 
Bei der reellſten und 


neigten Züſpruch. Stettin, den aten April 1848. 
Bennecke & Lincke, 
gr, Laſtadie No. 224, 


336 erlaube ich mir hier⸗ 


uns einem geehrten Publikum erge⸗ 
daß wir mit dem heutigen Tage ein 


Bollwerk No. 6 b iſt die ate Etage, von 4 Stuben, Material⸗Waaren⸗ und Butter⸗Geſchüft 


Mai zu vermiethen. 


Ilten 1 f prompteſten Bedienung ſtellen 
Schuhſtraße No. 860, 2 Treppen hoch, iſt eine] wir jeder Zeit die 


billigſten Preiſe und bitten um gez 


Genannte Rheumatismus⸗Ableiter zeichnen ſich 


Dr. Scheuten, Sanitätsrgth. 


Ein ſchon gebrauchter ſtarker — — 
kaufen geſucht Schulzenſtraße 90 475 wagen wir zu 


von Buchsbaum und Pockholz verfertigt und empfiehlt 


A. Beſchoren, Drechsler, 
Pelzerſtraße No. 802. 
Eingeſandt 
Gewerbe- Freiheit geſtattet eine Je 0 
verſchiedenartige Gefchäfte zu be 97 70 das 
eines Kaufmanns und Friſeurs ſich miteinander vers 


binden läßt, uberlaſſen wir den geehrten Leſern zur 


e W i 

Am heutigen Nachmittag 5 Uhr bemerk 

biefigen Tuchhändler Herrn K. 15 Bord biet fei 

Hoa cee deen den Matroſen die 
e zu ſchn 5 ieſes aus Fre 

Intereſſe geſchehen, vermögen wir Ae ce e 


gen, doch bei einer Tageszeit, wo Hunderte von Spa⸗ 


ziergangern daſelbſt paſſirten, mußte die 0 

auffallen. 1 Sollte oben RER e 

e ee . aufgeben und ein Frifeurges 
l { wollen wir N i 

viele Kunden zu empfehlen. 5 4 e 
Stettin, den 2ten April 1848. 1 


8 Ich mache hierdurch die Anzeige, daß ich wie⸗ 
der mit jungem gefunden Lfüß. de Kiba er 
angekommen bin; 1% Klafter werden für einen ge⸗ 
rechnet. Solgraff, am Rathsholzhof. 

Zu Johannis d. J. ſucht ein ordnungslieb Mie⸗ 
ther eine Wohnung, bel Etage, 15 ee 
vorne heraus, Kammern und Kuͤche, in einer von 
nachbengunten Straßen: gr. Oderſtraße, Reifſchlaͤger⸗ 
ſtraße, Schuhſtr., Beutlerſtraße, Neuenmarkt, anfangs 
f Ne du ollen re Hier⸗ 

deflektirende wollen ſich dieſerhalb gefaͤlligſt f 
markt No, 27 im Laden ie ne ee 
> Wohnungs Veränderung LI 
aus der großen Wollweberſtraße nach dem Baier 
Hofe. Stettin, den 1ften April 1818. on 
F. D. Geſchke⸗ 

Anſtändige junge Maͤdchen, die noch am Schneider⸗ 
Unterricht Theil nehmen wollen, erfahren das Nähere 
Breiteſtraße No. 357, 1 Treppe hoch. 

i Louiſe Harms. 


Bel d verkebr. 


Es werden 1400 Thlr. auf ein hieſiges Grundſtuͤck 


innerhalb der Feuerkaſſe geſucht. Das Nähere i 
erfragen Ritter⸗ und Pelzerſtraßen⸗Ecke 807 Mie. 
— re ee 


3 —— — ge 


Getreide Bericht. 
ö Stettin, den 5. April. 
— 48 — 50 Thlr. gefordert, 46 — 50 in loco 
Noggen, 24 — 20 Thlr. gef., 24½ Thlr. in loco 
bezahlt, 20 — 24% Thlr. pr. Frühjahr bezahlt, 
29 Thlr. pr. Juni⸗Juli bezahlt. N 
Gerſte, 20 Thlr. — 22 Thlr. gef., kein Umſatz. 
Hafer, 13 Thlr. gefordert, 12% Thlr⸗ bezahlt. 
Nüböl, 8½ Thlr. gefordert, 3%, Thlr. in loco und 
pr. April, 10½ Thlr. pr. Sept. — Okt. bez. 
Sd e 10 e 25 ½ % in loco 
und pr. Frühjahr bezahlt; 21 und 22 „pr. 
Juli-Auguſt bejaht. —.— ne 


Fonds- & Geld- Cours. Freu es 
ae Zi \% 
BERLIN, den 5. April. aas |Beiete Held. 


n Bar) 


Staats-Schuldscheine . . . . 31 — 166 
Prämien-Scheine d. Seeh.a50. T. — I — I — 
Pommersche Pfandbriefe 34 1 881.1 — 
Kur- u. Neumärkische do. 3187 860 
Schlesische (g. Se e 
do, vom Staat garant. Lit. B. 34 — , — 
Berlin- Stettiner Eisenb.-Actien 4 — 81 
Stargard-Posener Eisenb. — — 4 
Rriedriehsd’or 5 1 — 41145“ 
Auge er 13413 
Disconto e — 44 51 
| Stettiner Stadt:Obligationen . pn | 93 | ch! 


n 


